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Saufd) nicht pfrieben unb lehnten ab. ©o ifi nun be=

abfidEjtigt, ein ißfarrbau! p erftetlen fttblid) bel neu

p erftettenben Serroaltunglgebäube! am fonnigen 2(6=

bang. Ser ©runbfat): jebem Pfarrer ein ißfarrbaul,
oermocbte nic£)t burcbpbringett, t»o()( aber: jeber Stir<±)=

gemeinbe ein ißfarrbau!.

®d)ulljauèneubau in äRübleljorn (©tarai). Ser
©dplrat ÎÎJJûbleborn fpt ber glamertfcben ©rjiebuttgl'
birettion bie ißläne für einen ©cbulbaulneitbau eiitge=
reicht. Sie Soranfcblaglfumme beziffert fid) auf 135,000
ffrant'en, bie Sofien für bie Umgebunglarbeiten finb auf
8500 ffr. beoifiert. Ser ©djulrat fud)t um eine fanto=
nale ©uboention non 40 ''/'o an bte Soften biefer Saute
n ad).

äBotpljttul&nuten für Arbeiter unb Searnte in
Sirèfelbcit bei (Bafel. Sott ber lîeberpitgung aulgebenb,
baf? matt für Arbeiterroolpunglfragen nor bie ©tabt
geben tnuf), (jat bie ffirma ©traub & S8ücf)ter in 93afet
itt Sirlfelben ein ©tüd Sanb erroorben, um barauf ein

©artenborf für beffere Arbeiter unb Angeftellte anplegen.
Sa! Saulanb ift 200 ni lang, 45—50 m breit unb non
nier ©traffen umgeben, liegt oildtroil ben ©d)ulf)äufern
unb neben ber Sirdje. $m Often faniert ber 94^einftcom
bie £uft. (fm ©üben befinbet fief) in einer Sifianj non
ftirfa 250 m bie fparbtroalbuttg, gegen ©üboften liegt
bal ©ternenfelb, ein grofje! ©tüd Aderlanb pnfd)en
fparbtroalbung unb 9ît)ein, bal nod) lange nicht überbaut
tuerben roirb. Sal Sanb foil nach einem pm ooraul
beftintmten Sebattunglplan fo oerroertet roerben, baf alte
©arten aneinanberftoffen unb fo pfamtnen einen grofjen
©arten bilben. ©o entfietjt bal ©artenborf. ffm Iet3ten

(fahr fjat bie finita all ffortfetpng ber nor fünf (fahren
erbauten 3rc>eifamilienl)äufer brei fpäufer erftellt, für je
brei ffantilien. (febe Söolpung enthält brei Timnter,
£aube, ©alfürfje unb Abtritt. Anted an 2Bafd)füd)e unb
Sab. ©emüfe» unb Tiergarten. Set 'fkeil ber SBob--

nungett beträgt ffr. 500—540 per (fahr. @1 finb bie!
Söolptungen für Arbeiterfamilien, tno eine ^erfott bie

fpaulgefcbäfte beforgt, bie anberen ffantdtenangebörigen
bent Serbienft riacfjgefjeii. ffür ffamitien mit §af)treicf)en
Stttbern finb fpepl'l bie ißarterre=$föobnungen oorgefeben
mit befottberent ^auleingang, ober für Heinere ffamilten,
bie in ruhiger fottniger Sage unb frifdjer gefttnber 2attb=
luft mobnett tnollett. Sier Sltinuten non ben Käufern
befinbet fiel; bie ©nbftation bei Salier Srantl. Sie
fpäufer fittb einfach, aber folib gebaut unb bie (Einteilung
ber nerfebiebetten SRäumticf)feiten ift eine febr ptedmäfjige.
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Ser fkei! eine! foldfen foaufel beträgt ffr. 20,000.
Ser ißrei! für ein Trodfatnilienbau! ffr. 30,000. Sie
näcbfte Saugruppe tnirb enthalten: Tum ©dbäufer mit
brei ©obnungen p brei Ti"'metn, brei Seibenbäufer
mit brei 2Bot)nungen p jroei TiMmetn.

Saljnljofbauten in Dlefjlau (@t. ©allen). SJtit ben
Sabnbofar6eiten ift begonnen roorben ; bie fogenanute
Hronenfdjeune mürbe abgebrochen, bie ©tälle Iberfelben

nach amerifanifeber Art in ben unteren Seit ber SBiefe
gerollt, um mit ber Abbedttng bei Sabnbofareal! p
beginnen. Auib an ber Sutbernbrüde roirb gearbeitet.

3d)ull)«u*bautett in äfturgentljül (Aargau). Ser
©emeinberat unb bie ©cfjufpflege ftetlen ptjanben ber
©emeinbeoerfammtung folgenbe Anträge: 1. Am @d)ul=
bau! in ber ffriebau fei ein Anbau nach ^rojelt III mit
fünf ©djuljimmern, einem T^mingl» unb einem ©ing=
faal, aulfübren p laffen mit einer Saufumme non girfa
100,000 ffr. 2. Tut ©rroeiterung bei Surro unb ©piel=>

plabe! unb für ben enentuellen Sau einer Surnballe
feien bie non föerrn Oberftl. ff- SBeber^ünjti offerierten
jroet Sanbparjellen, 27,7 Aren, pm greife non 30 3îp.
per Cuabratfufi, mal für ben ganpn ißtat) bie ©umme
non ntnb ffr. 10,000 aulmacbt, fäuflieb) p erroerben.
3. ©I fei ber für ben beabfidjtigten Sau unb für ben
Sctnbanfauf erforberli^e îîrebit p geroäbren. 4. Sie
Sebörben feien p ermächtigen, fofort befinitine ißläne
aulfertigen p laffen unb mit bem Sau p beginnen.

3d)itll)nul Umbauten in SBctnfelben (Sburgau).
Sie ©ebuloorfteberfebaft bat einftimmig befc^Iofferi, ber
©cbulgemeinbenerfammlung, bie auf ©onntag ben 21. SJtai
einberufen roirb, p beantragen, e! feien bie baulieben
Umänberungen im ©cbulbaufe (©rfteüung netter Abort'
anlagen unb einer neuen fpeiptig) nach ben Plänen ber
Ardjitelten Stittmeper unb ffutrer unb ©ebrüber
©ulpr in Sößintertbur pr Ausführung p bringen.
Sieffrage ber @rroerbung eine! Sauplabe! für
eitt neue! ©ehtttbarfdjulgebäube roirb einer
fpäteren ©cbulgemeittbeoerfammlung pr Sefcbluffelfaffttng
norgelegt.

Sie IrMeitungett 1er îîlitinûleiternitlnqeit.

Sen roeitau! roiebtigften Seil einer Slibableiteranlage
bilben bie ©rbleitungen. Sie ©cbroierigf'eiten in ber
fperftetlung oon brautbbaren ©ebäubeleitungen finb nicht
groff unb bei einer ooraulpfebenben ©eroiffenbaftigt'eit
bei (fuftallateurl leicht p übertninben. ©ehr oiel anber!
macht fid) jeboeb manchmal bie tabellofe Aulfübrung
ber ©rbleitungen, bie trot) aller lOlttbe nicht p einem
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Tausch nicht zufrieden und lehnten ab. So ist nun be-

absichtigt, ein Pfarrhaus zu erstellen südlich des neu
zu erstellenden Verwaltungsgebäudes am sonnigen Ab-
hang. Der Grundsatz! jedem Pfarrer ein Pfarrhaus,
vermochte nicht durchzudrängen, wohl aber! jeder Kirch-
gemeinde ein Pfarrhaus.

Schulhausneubau in Mühlehorn (Glarus). Der
Schulrat Mühlehorn hat der glarnerischen Erziehungs-
direktion die Pläne für einen Schulhausneubau einge-
reicht. Die Voranschlagssumme beziffert sich auf 135,000
Franken, die Kosten für die Umgebungsarbeiten sind auf
3500 Fr. devisiert. Der Schulrat sucht um eine kanto-
nale Subvention von 40 P» an die Kosten dieser Baute
nach.

Wohnhausbauten für Arbeiter und Beamte in
Birsfelden bei Basel. Von der Ueberzeugung ausgehend,
daß man für Arbeiterwohnungsfragen vor die Stadt
gehen muß, hat die Firma Sträub à Büchler in Basel
in Birsfelden ein Stück Land erworben, um darauf ein

Gartendorf für bessere Arbeiter und Angestellte anzulegen.
Das Bauland ist 200 m lang, 45—50 m breit und von
vier Straßen umgeben, liegt vis-u-vis den Schulhäusern
und neben der Kirche. Im Osten saniert der Rheinstrom
die Luft. Im Süden befindet sich in einer Distanz von
zirka 250 m die Hardtwaldung, gegen Südosten liegt
das Sternenfeld, ein großes Stück Ackerland zwischen
Hardtwaldung und Rhein, das noch lange nicht überbaut
werden wird. Das Land soll nach einem zum voraus
bestimmten Bebauungsplan so verwertet werden, daß alle
Gärten aneinanderstoßen und so zusammen einen großen
Garten bilden. So entsteht das Gartendorf. Im letzten
Jahr hat die Firma als Fortsetzung der vor fünf Jahren
erbauten Zweifamilienhäuser drei Häuser erstellt, für je
drei Familien. Jede Wohnung enthält drei Zimmer,
Laube, Gasküche und Abtritt. Anteil an Waschküche und
Bad. Gemüse- und Ziergarten. Der Preis der Woh-
nungen beträgt Fr. 500—540 per Jahr. Es sind dies
Wohnungen für Arbeiterfamilien, wo eine Person die

Hausgeschäfte besorgt, die anderen Familienangehörigen
dem Verdienst nachgehen. Für Familien mit zahlreichen
Kindern sind speziell die Parterre-Wohnungen vorgesehen
mit besonderem Hauseingang, oder für kleinere Familien,
die in ruhiger sonniger Lage und frischer gesunder Land-
luft wohnen wollen. Vier Minuten von den Häusern
befindet sich die Endstation des Basler Trams. Die
Häuser sind einfach, aber solid gebaut und die Einteilung
der verschiedenen Räumlichkeiten ist eine sehr zweckmäßige.

âàlf Vilàl? ^ I.liioi'li
8pàI-Kk8Mt

in

làskiiàn uitll ÜVöklt-

köugkn f. hàlîstà-
KiselM

8elt>tWmik!i, Xuchk-

sesiàà à
hsgkk êkà!àgek

I»

lvnwlog uncl lb'sis-
lists ?n visssteu

Der Preis eines solchen Hauses beträgt Fr. 20,000.
Der Preis für ein Zweifamilienhaus Fr. 30,000. Die
nächste Baugruppe wird enthalten! Zwei Eckhäuser mit
drei Wohnungen zu drei Zimmern, drei Reihenhäuser
mit drei Wohnungen zu zwei Zimmern.

Bahnhofbauten in Neßlau (St. Gallen). Mit den
Bahnhofarbeiten ist begonnen worden; die sogenannte
Kronenscheune wurde abgebrochen, die Ställe derselben
nach amerikanischer Art in den unteren Teil der Wiese
gerollt, um mit der Abdeckung des Bahnhofareals zu
beginnen. Auch an der Luthernbrücke wird gearbeitet.

Schulhausvcmten in Murgenthal (Aargau). Der
Gemeinderat und die Schulpflege stellen zuhanden der
Gemeindeversammlung folgende Anträge! 1. Am Schul-
Haus in der Friedau sei ein Anbau nach Projekt >ll mit
fünf Schulzimmern, einem Zeichnungs- und einem Sing-
saal, ausführen zu lassen mit einer Bausumme von zirka
100,000 Fr. 2. Zur Erweiterung des Turn- und Spiel-
Platzes und für den eventuellen Bau einer Turnhalle
seien die von Herrn Oberstl. I. Weber-Künzli offerierten
zwei Landparzellen, 27,7 Aren, zum Preise von 30 Rp.
per Quadratfuß, was für den ganzen Platz die Summe
von rund Fr. 10,000 ausmacht, käuflich zu erwerben.
3. Es sei der für den beabsichtigten Bau und für den
Landankauf erforderliche Kredit zu gewähren. 4. Die
Behörden seien zu ermächtigen, sofort definitive Pläne
ausfertigen zu lassen und mit dem Bau zu beginnen.

Schulhaus-Umbauten in Weinfelden (Thurgau).
Die Schulvorsteherschaft hat einstimmig beschlossen, der
Schulgemeindeoersammlung, die auf Sonntag den 21. Mai
einberufen wird, zu beantragen, es seien die baulichen
Umänderungen im Schulhause (Erstellung neuer Abort-
anlagen und einer neuen Heizung) nach den Plänen der
Architekten Ritt meyer und Furrer und Gebrüder
Sulz er in Winterthur zur Ausführung zu bringen.
Die Frage der Erwerbung eines Bauplatzes für
ein neues Sekundarschulgebäude wird einer
späteren Schulgemeindeversammlung zur Befchlusfesfasfung
vorgelegt.

Sie Erdleitungen der WWdleiternnlngen.

Den weitaus wichtigsten Teil einer Blitzableiteranlage
bilden die Erdleitungen. Die Schwierigkeiten in der
Herstellung von brauchbaren Gebäudeleitungen sind nicht
groß und bei einer vorauszusetzenden Gewissenhaftigkeit
des Installateurs leicht zu überwinden. Sehr viel anders
macht sich jedoch manchmal die tadellose Ausführung
der Erdleitungen, die trotz aller Mühe nicht zu einem
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günftigen ©rfolg ju führen fdjeint. fdjwierigen fallen
wirb nur ber tüchtige ^nfiaüateur sum 3iele fommen
unb eS ift batjer feine Seltenheit, baff eine 23tit3ableiter=
anlage unoottenbet bleibt unb baburci) bireft gefatjr»
bringenb für baS betreffenbe ©ebäube wirb. Soldje @r=

gebniffe Reiben ibren ©runb in mangelnber ©rfabrung
unb su geringen Kenniniffeu beS auSfüfjrenben ^jnffaüa»
teurS, ber nicfjt befähigt ift, in fdjwierigen Sobenoer»
bättniffen eine gute ©rbleitung f)er§uftetbciî.

Sinb fdjon bie ©rbteitungen ber ftromfüt)renben Sei»

tungSnetje non großer 23ebeutung für bie gute fyunftion
ber Anlage, fo finb eS biejenigen ber @ebäubebfi|abteiter
in gans beforberent 9JJo|e. (Sin (Btitjabteiter foil bem

33IÜ5 einen 2ßeg in baS ©runbwaffer bieten, ber fefjr
niel beffer ift, als alte anberen ber nät)eren Umgebung.
Srifft ba§ nicht su, fo wirb eS oovfotnmen, bafs nur ein

Seitfirom eines SSti^eS ben if)m angeroiefenen 2Beg get)t,
mätjrenb anbere îeite- ber ©nitabung weitere ÏÏSege

fixeren unb finben. $n welchem 9)ta§e biefe unliebfame
Verteilung be§ (BtitjeS nor fid) geben f'ann, richtet fid)
auSfdjliehtid) nach ben totalen Vertjättniffen. Ange»

nommen, itt einem buret) (Btitjabteiter gefdjütjten fpaufe
befänbe fidj eine tief in ben ©rbboben getriebene 33ot)r»

pumpe, (Beträgt ber eteftrifebe SBiberftanb biefer Ptmpe
S- 53. nur 2 Df)m, mätjrenb bie (Blitjabteitererbteitung,
bie nietteiebt nur 3 bis 5 m tief nerlegt ift, 18 bis 20

Dt) b^t, fo ift etn in biefer Söeife „gefc£)ü^te§" £>au§

tatfäd)ticb fetjr gefäbrbet. ®>ieS noeb befonberS bann,
roenn eine Ableitung in ber SRälje Ser Ptmpe sur ©rbe
geführt ift. (Bei ftarfen ©nttabungen fann bann ein er»

beblidjer Seil beS t8tihfirat)t§ baS ®act) burchfcfjtagen
unb in bem tßumpenrobr sur @rbc fahren.

©olcbe gutteitenben unb in ber Släfje oon (Btihabteitern
aufgeftettte pumpen fotten immer in ber ©rbe mit ber
©rbleitung be§ (BtitjabteiterS oerbunben merben. ®urch
biefen 9tnfd)Iuf3 nehmen fie baS gleiche Spotentiat beS

©tibabteiterl an, fo baff baburch nicht nur jebe ©efatjr
für baS ©ebäube behoben ift, fonbern bie Anlage hat
roefentlicb an Sicherheit gewonnen, ba bie ©rbleitung
jet)t nicht mehr, wie in bem angeführten 33eifpiet, 18 Df)m,

18 9
fonbern nur noch ' 1,8 Dt)m 2Biberftanb hat.

lo —j-

Sinb in bem ©ebäube oertifal oertaufenbe größere
SMetattmaffen, als eiferne Säulen ober Seitungsrohre,
angebracht, fo finb biefe ebenfalls an bie ©rbteitungen
unb Ableitungen an§ixfrf)tiegen. ©etrennt ftehenbe ©iten»
maffen werben su bem 3wecfe innerhalb beS ©ebäubeS
buret) §ilfsteitungen oerbunben, bie entmeber angenietet
ober mittels SCRuffen befeftigt werben, worauf an irgenb
einer geeigneten Stette ber t)öci)fte ißunft ber jet)t teitenb
oerbunbeuen ©ifenförper an bie auf bem ®act)e tiegenbe
$irft= ober Abteilung angefcljloffen wirb. ®er ®ra!)t
muh atfo entmeber burch baS ®ad) nact) aufjen geführt
ober an baS untere ©nbe ber fpnafiangen angefctjtoffen
merben. ©ine sweite gans gleiche Verbinbuttg wirb
Swifchen einer ©rbleitung uni) ben mit bem ©rbboben
in (Berührung ftetjenben Steilen ber StRetatlmaffen her»
geftettt. ®urch folgen Anfdjhth wirb ein tteberfpringen
eines (BtitjeS auf baS ftauS, in welchem 3Jtetaltrot)re ober
©äuten angebracht finb, mit Sicherheit oerhütet.

®enft man fich an einem größeren ©ebäube mit
oieten gutfunbierten ©runbmauern einen (Btitjabteiter mit
fd)techter ©rbteifung angebracht, fo ift ber $att nicht
auSgefdjtoffen, baji ein 33lit) »on bem Abieiter abfpringt
unb fid) in ben Stauern oerteitt, weit ihm biefer SBeg

bequemer ift als bie fchtechte ©rbleitung. ®iefe $ätle
finb oon ben 5?erficherungSgefettfd)aften recht oft îonfta»
ftiert warben. Sie treten namentlich bann in ©rfctjei»

nitng, wenn bie SRauern burch ausgiebigen Stegen nah
unb baburd) teitenb gemacht waren.

©ine tabettofe Ausführung ber ©rbteitungen ift batjer
bie oornet)mfte Aufgabe beS 53tihabteiterinftattateurS. 3uï
©rreichung biefeS 3'eteS beachte man fotgenbeS:

®ie ©rbteitungen fotten au§ bem gleichen SOtateriat
unb nicht fctjwächer hergeftettt fein at§ bie Ableitungen
unb girfiteitungen. Sinb gute (Bohrpumpen in ber Stähe
oortjanben, beren elettrifdqer SBiberftanb burch SJief)»

ungen atS gering fefigefietlt ift, fo fann an jebe (pumpe
eine ©rbleitung angefdjtoffen werben, f^ür bie in ber
©rbe sa oertegenben ©rbteitungen fudjt man fid) waffer»
haltige Stellen aus, bie anbauernb feudjt ober wenigftenS
befdjattet finb. Siegen fotdje Stetten abfeitS oom £)aufe
ober ift ein für bie Aufnahme ber patte geeignetes ®e=

wäffer (Seid) ober ©raben) oorhanben, fo werfe man
einen 0,5 m tiefen ©raben au§, in bem baS ©rbfeil oon
bem fpaufe auS oertegt wirb.

fjebe im ©rbreid) oertegte (Btitjabteitererbteitung foil
an einer ©rbptatte ober an einem ®rat)tnet3 enbett.
Kommt ats SeitungSmaterial Kupfer in Anwenbung, fo
fotl auch ©rbptatte auS Kupfer befietjen, bie buret)
eine .Çarttotung mit bem Seit su oerbinben ift. 53ei ber
Sertoenbuttg oon ©ifenfeiten fommt eine oersinfte ©ifen»
platte in Anwenbung, bie baburd) eine gutteitenbe 23er»

binbung mit bem Seit erhält, bah letzteres oier» bis
achtmal burd) entfpred)enbe Söc£)er ber Patte geflochten
unb bann mit 3'"" oertötet wirb. — ®ie ©rbptatten
fotten in ber (Regel nicht unter 1 m- groh fein; bie
Stärf'e ber platten beträgt für Kupfer 0,7 bis 1 mm
unb für ©ifen 5 bis 8 mm.

®aS oon oieten pftaltateuren beliebte Aufrotten ber
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günstigen Erfolg zu führen scheint. In schwierigen Fällen
wird nur der tüchtige Installateur zum Ziele kommen
und es ist daher keine Seltenheit, daß eine Blitzableiter-
anlage unvollendet bleibt und dadurch direkt gefahr-
bringend für das betreffende Gebäude wird. Solche Er-
gebniffe haben ihren Grund in mangelnder Erfahrung
und zu geringen Kenntnissen des ausführenden Installa-
teurs, der nicht befähigt ist, in schwierigen Bodenoer-
Hältnissen eine gute Erdleitung herzustellen.

Sind schon die Erdleitungen der stromführenden Lei-
tungsnetze non großer Bedeutung für die gute Funktion
der Anlage, so sind es diejenigen der Gebäudeblitzableiter
in ganz beförderen! Maße. Ein Blitzableiter soll dem

Blitz einen Weg in das Grundwasser bieten, der sehr
viel besser ist, als alle anderen der näheren Umgebung.
Trifft das nicht zu, so wird es vorkommen, daß nur ein

Teilstrom eines Blitzes den ihm angewiesenen Weg geht,
während andere Teile, der Entladung weitere Wege
suchen und finden. In welchem Maße diese unliebsame
Verteilung des Blitzes vor sich gehen kann, richtet sich

ausschließlich nach den lokalen Verhältnissen. Ange-
nommen, in einenr durch Blitzableiter geschützten Hause
befände sich eine tief in den Erdboden getriebene Bohr-
pumpe. Beträgt der elektrische Widerstand dieser Pumpe
z. B. nur 2 Ohm, während die Blitzableitererdleitung,
die vielleicht nur 8 bis 5 in tief verlegt ist, 18 bis 29
Ohm hat, so ist ein in dieser Weise „geschütztes" Haus
tatsächlich sehr gefährdet. Dies noch besonders dann,
wenn eine Ableitung in der Nähe öer Pumpe zur Erde
geführt ist. Bei starken Entladungen kann dann ein er-
heblicher Teil des Blitzstrahls das Dach durchschlagen
und in dem Pumpenrohr zur Erde fahren.

Solche gutleitenden und in der Nähe von Blitzableitern
aufgestellte Pumpen sollen immer in der Erde mit der
Erdleitung des Blitzableiters verbunden werden. Durch
diesen Anschluß nehmen sie das gleiche Potential des

Blitzableiters an, so daß dadurch nicht nur jede Gefahr
für das Gebäude behoben ist, sondern die Anlage hat
wesentlich an Sicherheit gewonnen, da die Erdleitung
jetzt nicht mehr, wie in dem angeführten Beispiel, 18 Ohm,

sondern nur noch 1,8 Ohm Widerstand hat.

Sind in dem Gebäude vertikal verlausende größere
Metallmassen, als eiserne Säulen oder Leitungsrohre,
angebracht, so sind diese ebenfalls an die Erdleitungen
und Ableitungen anzuschließen. Getrennt stehende Eisen-
»raffen werden zu dem Zwecke innerhalb des Gebäudes
durch Hilfsleitungen verbunden, die entweder angenietet
oder mittels Muffen befestigt werde», worauf an irgend
einer geeigneten Stelle der höchste Punkt der jetzt leitend
verbundenen Eisenkörper an die auf dem Dache liegende
First- oder Ableitung angeschlossen wird. Der Draht
»ruß also entweder durch das Dach nach außen geführt
oder an das untere Ende der Fangstangen angeschlossen
werden. Eine zweite ganz gleiche Verbindung wird
zwischen einer Erdleitung und den mit dem Erdboden
in Berührung stehenden Teilen der Metallmassen her-
gestellt. Durch solchen Anschluß wird ein lleberspringen
eines Blitzes auf das Haus, in welchem Metallrohre oder
Säulen angebracht sind, mit Sicherheit verhütet.

Denkt man sich an einem größeren Gebäude mit
vielen gutfundierten Grundmauern einen Blitzableiter mit
schlechter Erdleitung angebracht, so ist der Fall nicht
ausgeschlossen, daß ein Blitz von dem Abieiter abspringt
und sich in den Mauern verteilt, weil ihm dieser Weg
bequemer ist als die schlechte Erdleitung. Diese Fälle
sind von den Versicherungsgesellschaften recht oft konsta-
stiert worden. Sie treten namentlich dann in Erschei-

nung, wenn die Mauern durch ausgiebigen Regen naß
und dadurch leitend gemacht waren.

Eine tadellose Ausführung der Erdleitungen ist daher
die vornehmste Aufgabe des Blitzableiterinstallateurs. Zur
Erreichung dieses Zieles beachte man folgendes:

Die Erdleitungen sollen aus dem gleichen Material
und nicht schwächer hergestellt sein als die Ableitungen
und Firstleitungen. Sind gute Bohrpumpen in der Nähe
vorhanden, deren elektrischer Widerstand durch Meß-
ungen als gering festgestellt ist, so kann an jede Pumpe
eine Erdleitung angeschlossen werden. Für die in der
Erde zu verlegenden Erdleitungen sucht man sich wasser-
hallige Stellen aus, die andauernd feucht oder wenigstens
beschattet sind. Liegen solche Stellen abseits vom Hause
oder ist ein für die Aufnahme der Platte geeignetes Ge-
wässer (Teich oder Graben) vorhanden, so werfe man
einen 9,5 m tiefen Graben aus, in dem das Erdseil von
dem Hause aus verlegt wird.

Jede im Erdreich verlegte Blitzableitererdleitung soll
an einer Erdplatte oder an einem Drahtnetz enden.
Kommt als Leitungsmaterial Kupfer in Anwendung, so

soll auch die Erdplatte aus Kupfer bestehen, die durch
eine Hartlötung mit dem Seil zu verbinden ist. Bei der
Verwendung von Eisenseilen kommt eine verzinkte Eisen-
platte in Anwendung, die dadurch eine gutleitende Ver-
bindung mit dem Seil erhält, daß letzteres vier- bis
achtmal durch entsprechende Löcher der Platte geflochten
und dann mit Zinn verlötet wird. — Die Erdplatten
sollen in der Regel nicht unter 1 groß sein; die
Stärke der Platten beträgt für Kupfer 9,7 bis 1 mm
und für Eisen 5 bis 8 mm.

Das von vielen Installateuren beliebte Aufrollen der
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Kupferptatte ju einem -ßplinber ifi ju oerroerfen; bie

flatten fotten roagredjt in bas ©rbreid) gelegt toerb en.
91!an gibt ber Kupferplatte gern bie $ornt eines fjqlinberS,
um fie in einem Boljrtod) oerfenfen ju tonnen. SDiefe

9Jîett)obe ift sroar bequem, aber nidjt einœanbfrei, roeS»

I)alb anfiatt ber Bohrlöcher gegrabene Sodjer sunt Ber»
fenfen ber platte benutjt roerben miiffen, bie in einer
ïiefe non 3 bis 4 m ausgeführt merben.

®ie ©rbplatten unb i£>re Seite fatten fietS «ersinnt
ober oersinft fein, bamit fie oon ammoniafljaltigen Ab»

TOäffern nicï)t im Saufe ber Qeit gerftört roerben.
@S ift nichts bagegen einjuroenben, roenn ©rbptatten

in offene Brunnen oerfentt roerben. Audj in biefent galt
finb platten unb Seit 31t oerjinnen, bamit ba§ S£rinf»

roaffer nidjt burd) ©rünfpanbitbung oerunreinigt roerbe.
®ie erfte Bebiitgung für biefe BerfegungSart bleibt aber
immer ein geringer ©rbübergangSroiberftanb ber statte.

®amit bie ©rbteitung nidjt einen fünfttidjen (inbuf»
tioen) Sßiberftanb erfjaite roetdjer bem Spaffieren beS

BtitjeS entgegenroirft, fo ift ftreng barauf ju adjten, baß
ba§ in ber ©rube ober bem Brunnen rerfenfte ©rbfeit
grabtinig, atfo ohne Brücfe unb Sulingen (Aöinbungen)
oerlegt roirb. 35 er inbuftioe SBiberftanb einer Seitung
roadjft betanntlid) roie ba§ Ûuabrat ber 3Binbung§§at)t.

©ans befotiberS gut eignen fid) 35ungftätten für bie

Verlegung oon ©rbplatten. ®aS ©rbreidj unter benfetben
ift ftarf mit fauche getränft, bie bie ©teftrigität außer»
orbenttid) gut leitet. Solche Stetten benutqe ber tynftalfa»
teur, roenn bie £>erftellung ber ©rbteitungen in nädjfter
tttätje ber Ableitungen auf ©djroierigfeiten ftößt.

35er reine Sanbboben unb namenttidj ber mit oielem
Süßaffer geträntte fog. Sdjlemmfanb ift frei oon alten

organifdjen Stoffen unb barum für bie Verlegung ber
©rbteitungen ber ungeeignetfte. 3« ©egenben mit folgern
Boben erroadjfen bent jjnftatlateur batjer bie größten
Sdjroierigteiten. SJÎan fann baburcf) oerhättniSmäßig
gute Dîefultate errieten, baß in baS rectjt roeit gegrabene
Sod), roetdjeS nachher bie platte aufnehmen fotl, ein
Ouantum jaudjehattiger Jünger geroorfen roirb, auf roet»

chen bie Blatte p legen wäre, darüber tommt eine
roeitere biete 3)üngerfd)idjt, bie nodj befonberS mit fjaudje
begoffen roirb. 35ie berartig fjergeftetlten ©rboerbitt»
bungen geigen roenigftenS brauchbare ©rbübergangS»
roiberftänbe.

Saßt bie Bobenbefdjaffenheit auf ungünftige 93erpält=
niffe für bie ©rbteitungen fcf)tief?en, fo ift bem Snftalta»
teur brlngenb anjuraten, ber Anlage roenigftenS sroei
Ab» unb ©rbteitungen ju geben. 35ie ©rbteitungen roerben
bann einseht unb forgfätiigft ausgeführt, um nach %^r
fÇertigftellung unter ber ©rboberftädje burd) einen be»

fonberen 35raljt oerbunben ju roerben. SDaburd) hat ber

Btitj ©etegenheit, gteidjjeitig beibe ©rbteitungen gu paf»
fteren, roeit biefe parallel gefdjaltet finb. ffaben 5. 53.

groei ©rbteitungen jebe 28 Ohm Söiberftanb, fo roirb
ihr ©efamtroiberftanb, roenn fie oerbunben finb, nur
nod) 28: 2 14 Ohm betragen. ©S ift erficfjtlid), baf)
biefe SRethobe bie an fiel) fdjtcctjtteitenben ©rbteitungen
roefenttid) oerbeffert.

3)ie ffrage nach bem effettioen SBiberftanb ber @rb=

teitungen läßt fid) nidjt satjtenmäßig beantworten, ba bie

llmftänbe oon ben Bobenoertpltniffen abhängig finb.
35ie geueroerfidjerungen ftetten neuerbingS beftimmte An»

forberungen an bie UebergangSroiberftänbe ber @rb=

teitungen, bie nidjt überfdjritten roerben bürfen. 35iefe

betragen 3. 53. für ©egenben mit burrfjtäpigent 53oben,

roo atfo nicht etroa ba§ ©eftein jutage tritt, für jebe

©rbteitung 18 Ohm, bodj foil banad) tjingefirebt roerben,
bafj ber Sßiberftanb bei günftigen 53obenoerhättniffen,
alfo in marfetj-, teljm» unb tjumuShaltigem Sanbboben,
10 Oljtn nidjt überfteigt. $n roäfferigem Sanbboben

bagegen fann eine eingefne ©rbteitung einen SBiberftanb
bis ju 25 Ohm annehmen, roährenb bie Anbringung
unb Berbinbitng mehrerer ©rbteitungen ihren ©efamt»
roiberftanb ohne roeitereS auf einen SSBert bringt, ber in
ben ptäfjigen ©rergen bleibt. SBerben Bohrpumpen
Sum Anfdjtuß benußt, fo barf ihr SBiberfianb nicht über
10 Ohm betragen.

@S ift nodj nachsutragen, bafj ber Anfdjtuß an Bum»
pen unter Anroenbung einer eifernen ober fupfernen
SRuffe analog ber Berbinbung oon fjirftleitung urtb $ang»
ftange gefchiept.

3um Sdjutj beS oberirbifdjen SeileS ber ©rbteitungS»
feite steht man ihnen ein ©aSrohr oon 1,50 bis 1,80 m
Sänge über, roeIc|eS nahe unterhalb ber UnterfuchungS»
muffe enbet. $t)ie Befeftigung gefdjieht mittels 9toljr=
hafen, bie in bie SRauerfugen gefchlagen roerben.

®ie ©rbteitungen foltert mit llnterfudjungSmuffen oer»
fehen fein, bamit fie sum ^roed ber Prüfung oon ben

Oberleitungen getrennt roerben fönnen. @S ift jebodj
Sulä^ig, bafj eine UnterfudjungSmuffe roeniger in Antoen»
bung fommt, als ©rbteitungen oorljanben finb. S)em»

gufolge bebarf eS für eine Anlage mit nur einer @rb=

leitung feiner UnterfudjungSmuffe.

UerrtMflK*.
"llaupolisciuovfchriftctt für Bauunternehmer betr.

Sufatjrten unb Ausfafjrtèrampen bet Bauten In ber
©tabt Zürich.

1. ®aS Ab» unb Quführen oon Baugrunb unb Bau»
materialien mit befpannten guhrroerfen oon unb su Bau»
ftetten barf erft erfolgen, nad)bem hiefür eine fefte Aus»
fahrtSrampe unb sur Berbinbung mit ber nächften Strafe
eine fefte gahrbaljn erftetlt roorben ift.

AuffahrtSrampe unb Çahrbaljn finb burdh geeigneten
Betag — §ols (quer cgetegte Brügelj, ©teinbelag ufro. —
berart perguriepten, baß bie iRäber nicht in ben Boben
einfinfen fönnen unb fie rnüffen für bie ganse ®auer ber
Beanfpruchung in smedentfprechenbem ^uftanbe erhalten
roerben.

®ie Steigung ber AuffahrtSrampe barf 15 % nicht
überfdjreiten, foroeit nicht unter befonberen Berhältniffen
burd) befonbere Berfügung ber tßotigei eine Ausnahme
qeftattet roirb.

2. $ür baS 2ßeg= ober Zuführen belabener ABagen
finb biefe auSreidjenb su befpannen. 3)ie Berroenbung
oon nur smei 8ßferben ift bei einer iRampenfteigung bis
SU 5 "/o suläffig, bei größerer Steigung finb oier ißferbe
SU oerroenben. ®aS Borgefpann ift entfpredjenb su uer»
mehren, fobatb Saft unb Steigung ober bie SeiftungS»
fähigfeit ber oerroenbeten ßugpferbe bieS nötig madjen.

3. ®iefe Beftimmungen finben auch Anroenbung bei
ber Ausnutjung oon ©anb», KieS» unb Sehmgruben unb
bei Auffüllungen ufro.

4. ®ie Uebertretung biefer Borfchriften roirb mit
Botiseibuße beftraft. ®abei gilt als oerantroortlich : für
(Einhaltung ber Beftimmungen in ßiffer 1 unb 3 foroohl
ber Befißer beS SanbeS, besro. ber Bauherr, roie ber
Unternehmer unb ber ffufjrhatter; für ©inhattung ber
Beftimmung in ßiffer 2 ber jfu[)rt)a(ter, eoent. aud) ber
gufjrmann, roenn berfetbe bie '»Pferbe mißhanbett.

©efudje um eine Ausnahme im Sinne oon Qiffer 1

Schtußfaß finb jeroeilen an baSißolijeiinfpeftorat su richten.

golgenbeu Unfall in einem Baugefchäft in Bern
tjat fid) ber als fpanbtanger angefteltte K. gugegogen. @r

mar auftragsgemäß in einem Oieubau bamit befchäftigt,
bie Keffer mit Kalfrnitdj 31t toeißen unb bebiente fid) f)ie=

31t einer Kalf fpriße,. roetche bie fylüffigfeit burd) einen

MW«. Mwkiz. HsMîv.-Zîi««K („Meisterdlatt^) M.

Kupferplatte zu einein Zylinder ist zu verwerfen; die

Platten sollen wagrecht in das Erdreich gelegt werden.
Man gibt der Kupferplatte gern die Form eines Zylinders,
um sie in einem Bohrloch versenken zu können. Diese
Methode ist zwar bequem, aber nicht einwandfrei, wes-
halb anstatt der Bohrlöcher gegrabene Löcher zum Ver-
senken der Platte benutzt werden müssen, die in einer
Tiefe von 3 bis 4 m ausgeführt werden.

Die Erdplatten und ihre Seile sollen stets verzinnt
oder verzinkt sein, damit sie von ammoniakhaltigen Ab-
wässern nicht im Laufe der Zeit zerstört werden.

Es ist nichts dagegen einzuwenden, wenn Erdplatten
in offene Brunnen versenkt werden. Auch in diesem Fall
sind Platten und Seil zu verzinnen, damit das Trink-
wasser nicht durch Grünspanbildung verunreinigt werde.
Die erste Bedingung für diese Verlegungsart bleibt aber
immer ein geringer Erdübergangswiderstand der Platte.

Damit die Erdleitung nicht einen künstlichen (induk-
tiven) Widerstand erhalte welcher dem Passieren des

Blitzes entgegenwirkt, so ist streng darauf zu achten, daß
das in der Grube oder dem Brunnen versenkte Erdseil
gradlinig, also ohne Brücke und Schlingen (Windungen)
verlegt wird. Der induktive Widerstand einer Leitung
wächst bekanntlich wie das Quadrat der Windungszahl.

Ganz besonders gut eignen sich Dungstätten für die

Verlegung von Erdpìatten. Das Erdreich unter denselben
ist stark mit Jauche getränkt, die die Elektrizität außer-
ordentlich gut leitet. Solche Stellen benutze der Installa-
teur, wenn die Herstellung der Erdleitungen in nächster
Nähe der Ableitungen auf Schwierigkeiten stößt.

Der reine Sandboden und namentlich der mit vielem
Wasser getränkte sog. Schlemmsand ist frei von allen
organischen Stoffen und darum für die Verlegung der
Erdleitungen der ungeeignetste. In Gegenden mit solchem
Boden erwachsen dem Installateur daher die größten
Schwierigkeiten. Man kann dadurch verhältnismäßig
gute Resultate erzielen, daß in das recht weit gegrabene
Loch, welches nachher die Platte aufnehmen soll, ein
Quantum jauchehaltiger Dünger geworfen wird, auf wel-
chen die Platte zu legen wäre. Darüber kommt eine
weitere dicke Düngerschicht, die noch besonders mit Jauche
begossen wird. Die derartig hergestellten Erdverbin-
düngen zeigen wenigstens brauchbare Erdübergangs-
widerstände.

Läßt die Bodenbeschaffenheit auf ungünstige Verhält-
nisse für die Erdleitungen schließen, so ist dem Installa-
teur dringend anzuraten, der Anlage wenigstens zwei
Ab- und Erdleitungen zu geben. Die Erdleitungen werden
dann einzeln und sorgfältigst ausgeführt, um nach ihrer
Fertigstellung unter der Erdoberfläche durch einen be-

sonderen Draht verbunden zu werden. Dadurch hat der
Blitz Gelegenheit, gleichzeitig beide Erdleitungen zu pas-
sieren, weil diese parallel geschaltet sind. Haben z. B.
zwei Erdleitungen jede 23 Ohm Widerstand, so wird
ihr Gesamtwiderstand, wenn sie verbunden sind, nur
noch 28 : 2 ^ 14 Ohm betragen. Es ist ersichtlich, daß
diese Methode die an sich schlechtleitenden Erdleitungen
wesentlich verbessert.

Die Frage nach dem effektiven Widerstand der Erd-
leitungen läßt sich nicht zahlenmäßig beantworten, da die

Umstände von den Bodenverhältnissen abhängig sind.
Die Feuerversicherungen stellen neuerdings bestimmte An-
fordernngen an die llebergangswiderstände der Erd-
leitungen, die nicht überschritten werden dürfen. Diese
betragen z. B. für Gegenden mit durchläßigem Boden,
wo also nicht etwa das Gestein zutage tritt, für jede

Erdleitung 18 Ohm, doch soll danach hingestrebt werden,
daß der Widerstand bei günstigen Bodenverhältnissen,
also in marsch-, lehm- und humushaltigem Sandboden,
1V Ohm nicht übersteigt. In wässerigem Sandboden

dagegen kann eine einzelne Erdleitung einen Widerstand
bis zu 25 Ohm annehmen, während die Anbringung
und Verbindung mehrerer Erdleitungen ihren Gesamt-
widerstand ohne weiteres auf einen Wert bringt, der in
den zuläßigen Grenzen bleibt. Werden Bohrpumpen
zum Anschluß benutzt, so darf ihr Widerstand nicht über
10 Ohm betragen.

Es ist noch nachzutragen, daß der Anschluß an Pum-
pen unter Anwendung einer eisernen oder kupferneu
Muffe analog der Verbindung von Firstleitung und Fang-
stange geschieht.

Zum Schutz des oberirdischen Teiles der Erdleitungs-
seile zieht man ihnen ein Gasrohr von 1,50 bis 1,80 m
Länge über, welches nahe unterhalb der Untersuchungs-
muffe endet. Ihre Befestigung geschieht mittels Rohr-
haken, die in die Mauerfugen geschlagen werden.

Die Erdleitungen sollen mit Nntersuchungsmuffen ver-
sehen sein, damit sie zum Zweck der Prüfung von den

Oberleitungen getrennt werden können. Es ist jedoch
zuläßig, daß eine Untersuchungsmuffe weniger in Anwen-
dung kommt, als Erdleitungen vorhanden sind. Dem-
zufolge bedarf es für eine Anlage mit nur einer Erd-
leitung keiner Untersuchungsmuffe.

Smàâeim.
Baupolizeivorschriften für Bauunternehmer betr.

Zufahrten und Ausfahrtsrampen bei Bauten in der
Stadt Zürich.

1. Das Ab- und Zuführen von Baugrund und Bau-
Materialien mit bespannten Fuhrwerken von und zu Bau-
stellen darf erst erfolgen, nachdem hiefür eine feste Aus-
sahrtsrampe und zur Verbindung mit der nächsten Straße
eine feste Fahrbahn erstellt worden ist.

Auffahrtsrampe und Fahrbahn sind durch geeigneten
Belag — Holz (quer gelegte Prügel), Steinbelag usw. —
derart herzurichten, daß die Räder nicht in den Boden
einsinken können und sie müssen für die ganze Dauer der
Beanspruchung in zweckentsprechendem Zustande erhalten
werden.

Die Steigung der Auffahrtsrampe darf 15 °/o nicht
überschreiten, soweit nicht unter besonderen Verhältnissen
durch besondere Verfügung der Polizei eine Ausnahme
gestattet wird.

2. Für das Weg- oder Zuführen beladener Wagen
sind diese ausreichend zu bespannen. Die Verwendung
von nur zwei Pferden ist bei einer Rampensteigung bis
zu 5 °/o zulässig, bei größerer Steigung sind vier Pferde
zu verwenden. Das Vorgespann ist entsprechend zu ver-
mehren, sobald Last und Steigung oder die Leistungs-
sähigkeit der verwendeten Zugpferde dies nötig machen.

3. Diese Bestimmungen finden auch Anwendung bei
der Ausnutzung von Sand-, Kies- und Lehmgruben und
bei Auffüllungen usw.

4. Die llebertretung dieser Vorschriften wird mit
Polizeibuße bestraft. Dabei gilt als verantwortlich: für
Einhaltung der Bestimmungen in Ziffer 1 und 3 sowohl
der Besitzer des Landes, bezw. der Bauherr, wie der
Unternehmer und der Fuhrhalter; für Einhaltung der
Bestimmung in Ziffer 2 der Fuhrhalter, event, auch der
Fuhrmann, wenn derselbe die Pferde mißhandelt.

Gesuche um eine Ausnahme im Sinne von Ziffer 1

Schlußsatz sind jeweilen an das Polizeiinspektorat zu richten.

Folgenden Unfall in einem Baugeschäft in Bern
hat sich der als Handlanger angestellte K. zugezogen. Er
war auftragsgemäß in einem Neubau damit beschäftigt,
die Keller mit Kalkmilch zu weißen und bediente sich hie-
zu einer Kalkspritze,, welche die Flüssigkeit durch einen
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